
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
40 Jahre Caritas Therapiezentrum für Menschen nach Folter und Flucht: Unverzichtbar 
für geflüchtete Menschen und den gesellschaftlichen Zusammenhalt in Köln 
 
Mit einem Jubiläumsabend hat das Caritas Therapiezentrum für Menschen nach Folter und 
Flucht in Köln (CTZ) am vergangenen Donnerstag sein 40-jähriges Bestehen im 
Bürgerzentrum Altenberger Hof in Köln-Nippes gefeiert. Die Veranstaltung unter der 
Schirmherrschaft des nordrhein-westfälischen Ministerpräsidenten Hendrik Wüst würdigte 
die Bedeutung für geflüchtete Menschen und für den gesellschaftlichen Zusammenhalt in 
Köln. 
 
Unterstützung für traumatisierte Geflüchtete 
Seit 40 Jahren begleitet das CTZ – einzige spezialisierte Einrichtung dieser Art in Köln und 
Region – Menschen, die Krieg, Verfolgung, Folter und Flucht erlebt haben. Mit 
psychotherapeutischen, psychosozialen und integrativen Angeboten unterstützt das Zentrum 
Betroffene dabei, traumatische Erfahrungen zu verarbeiten, Stabilität zurückzugewinnen und 
neue Perspektiven für ihr Leben zu entwickeln. 
 
Der Jubiläumsabend machte deutlich: Die Ankunft in Sicherheit bedeutet für viele Menschen 
noch lange kein Ende ihres Leids: Schwere Traumafolgen begleiten zahlreiche Geflüchtete 
über Jahre hinweg und erschweren Bildung, Arbeit, soziale Beziehungen und 
gesellschaftliche Teilhabe.  
 
„Das Therapiezentrum ist weit mehr als eine Beratungsstelle. Unsere Mitarbeitenden bieten 
den Menschen, die schlimmste Erfahrungen gemacht haben, einen Ort der Sicherheit, der 
Stabilisierung und der Hoffnung“, sagte Markus Peters, Vorstandssprecher des 
Caritasverbandes für die Stadt Köln. Die Unterstützung des CTZ wirkt dabei weit über die 
einzelne Therapie hinaus. Sie stärkt Familien, eröffnet Bildungs- und Integrationschancen 
und hilft Menschen, wieder aktiv am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. „Wir können die 
Vergangenheit der betroffenen Menschen nicht ungeschehen machen. Aber wir können sie 
unterstützen und ihnen helfen, eine Perspektive zu erkennen“, so Peters. 
 
Unverzichtbar für die Menschen und den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
Neben der Würdigung der bisherigen Arbeit richtet sich der Blick auch auf die Zukunft. „Hilfe 
für traumatisierte Geflüchtete ist nicht nur eine humanitäre Aufgabe, sondern eine Investition 
in den Zusammenhalt der gesamten Stadtgesellschaft. Denn sie ermöglicht Integration und 
Teilhabe – und verhindert damit langfristig erheblich größere soziale und gesundheitliche 
Folgekosten“, erklärte Peters. 
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Verlässliche Finanzierung erforderlich 
„Das unermüdliche Engagement des Therapiezentrums hat über die Jahrzehnte hinweg 
Großartiges bewirkt: Es hat den Blick geschärft und dazu geführt, dass nach Kirche und 
Caritas Schritt für Schritt auch andere Kostenträger diesen dringenden Bedarf anerkannt 
haben“, dankte Peters. Trotzdem und nicht zuletzt aufgrund steigender Bedarfe bleibt die 
Finanzierung spezialisierter Therapieangebote für traumatisierte Geflüchtete unsicher. „Das 
Therapiezentrum schließt seit vier Jahrzehnten eine Versorgungslücke, die bis heute 
besteht. Die Regelversorgung reicht vielfach nicht aus, um den besonderen Bedarfen von 
Menschen nach Folter und Flucht gerecht zu werden“, erklärte Tim Westerholt, Leiter des 
Geschäftsfeldes Integration. „Das Therapiezentrum ist kein Luxus. Es ist keine freiwillige 
Zusatzleistung. Es ist Ausdruck unserer gesellschaftlichen Verantwortung“, appellierte 
Westerholt an Politik und Gesellschaft, die psychosoziale Versorgung von Menschen nach 
Folter und Flucht dauerhaft und strukturell abzusichern. 
 
Würdigung durch Ministerpräsident Hendrik Wüst 
Ministerpräsident Hendrik Wüst dankte als Schirmherr der Veranstaltung in einem Video-
Grußwort den haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden des Therapiezentrums für ihr 
Engagement. Er würdigte deren „zutiefst menschlichen Einsatz“, der dazu beitrage, 
traumatisierten Geflüchteten in Nordrhein-Westfalen neue Perspektiven und eine zweite 
Heimat zu ermöglichen. 
 
Auch Kölns Bürgermeisterin Derya Karadag würdigte die Arbeit des CTZ: „40 Jahre 
Engagement für Menschen, die Schreckliches erlebt haben. 40 Jahre Hoffnung. 40 Jahre 
Menschlichkeit. Gerade in Zeiten knapper Kassen müssen wir als Gesellschaft uns vor 
Augen führen, um was es im Kern eigentlich geht. Denn es darf nicht vergessen werden, 
dass Menschenrechte Gesundheit schützen. Und das meint nicht nur die körperliche 
Unversehrtheit, sondern auch sicheren Zugang zu psychologischer Hilfe. Denn dies ist 
ebenso grundlegend für ein würdevolles Leben wie der Gang zum Arzt.“ 
 
Das Jubiläum bot auch Raum für Begegnung, Austausch und fachliche Diskussionen über 
die Situation traumatisierter Geflüchteter sowie die Herausforderungen ihrer Versorgung. Im 
Podiumsgespräch diskutierten Weihbischof Ansgar Puff, Bettina Baum (Leiterin des Amts für 
Integration und Vielfalt der Stadt Köln), Tim Westerholt, der international bekannte Pianist 
und Buchautor Aeham Ahmad sowie Franz-Josef Dahms als Vorsitzender des CTZ-
Fördervereins über die Folgen unbehandelter Traumata, die Verantwortung von Politik und 
Gesellschaft sowie die Zukunft der psychosozialen Versorgung geflüchteter Menschen. 
 
„Von geflüchteten Menschen wird erwartet, dass sie unsere Sprache lernen, Arbeit finden 
und sich integrieren. Dafür braucht es aber die richtigen Voraussetzungen – und psychische 
Gesundheit ist die Basis für alles. Viele Menschen kommen mit schweren traumatischen 
Erfahrungen nach Deutschland, während ihnen im Regelsystem notwendige Angebote nicht 
zur Verfügung stehen“, erklärte Bettina Baum. „Das Caritas-Therapiezentrum schließt diese 
Versorgungslücke. Es schafft Stabilität, ermöglicht Teilhabe und eröffnet Menschen die 
Chance auf ein selbstbestimmtes Leben. Deshalb ist seine Arbeit für Köln unverzichtbar.“  
 
Weihbischof Ansgar Puff sagte: „Wer die Würde des Menschen ernst nimmt, darf Menschen 
mit ihren Verletzungen und traumatischen Erfahrungen nicht alleinlassen. Für uns als Kirche 
gehört die Begleitung von Menschen, die Gewalt, Folter und Flucht erlebt haben, zum Kern 
unseres Handelns. Das Therapiezentrum gibt Hoffnung, Orientierung und die Möglichkeit, 
neues Vertrauen ins Leben zu gewinnen. Es macht sichtbar, dass hinter jedem Schicksal ein 
Mensch steht. Deshalb werden wir uns auch weiterhin dafür einsetzen, dass diese wichtige 
Arbeit fortgeführt werden kann.“ 
 
Musikalisch begleitet wurde der Abend von Aeham Ahmad. Der weltweit bekannte 
Konzertpianist und Zeitzeuge verband Klaviermusik und persönliche Impulse und setzte 



eindrucksvolle Akzente für Menschlichkeit, Würde und Hoffnung – und fasste treffend 
zusammen: „Von Therapiezentren wie dem CTZ müsste es viele mehr geben in 
Deutschland.“ 
 
Hintergründe zum Therapiezentrum 
Das Therapiezentrum für Menschen nach Folter und Flucht der Caritas Köln bietet seit 40 
Jahren eine spezialisierte psychosoziale Anlaufstelle für traumatisierte Geflüchtete. Auf 
Grundlage sorgfältiger Diagnostik erhalten Betroffene psychologische Beratung, 
Psychotherapie sowie Unterstützung bei der sozialen Integration. Der Bedarf ist weiterhin 
hoch: Im Jahr 2025 wurden insgesamt 176 Therapieverfahren traumatisierter Geflüchteter 
aufgenommen. Die Angebote sind kostenlos und vertraulich. 
 
Wer das Caritas Therapiezentrum für Menschen nach Folter und Flucht mit einer Spende 
unterstützen möchte: Therapiezentrum für Folteropfer, Sparkasse KölnBonn, IBAN DE57 
3705 0198 0028 8029 57, BIC COLSDE33, Verwendungszweck: TZFO Spiesergasse 
 
Links: 

- Therapiezentrum für Menschen nach Folter und Flucht 
- Förderverein des Therapiezentrums 
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caritas_ctz_40jahre_01_gruppe-klein 
v.l.: Markus Peters (Vorstandssprecher der Caritas Köln), Bürgermeisterin Derya Karadag, 
Martina Soesters (Leiterin des Caritas Therapiezentrums für Menschen nach Folter und 
Flucht), Weihbischof Ansgar Puff  
 
 
caritas_ctz_40jahre_01_gruppe 
v.l.: Tim Westerholt (Leiter der Geschäftsfeldes Integration der Caritas Köln), Bettina Baum 
(Leiterin des Amtes für Integration und Vielfalt der Stadt Köln), Franz-Josef Dahms 
(Vorsitzender des CTZ-Fördervereins), MdL Florian Braun, Bürgermeisterin Derya Karadag, 
Markus Peters (Vorstandssprecher der Caritas Köln), Martina Soesters (Leiterin des Caritas 
Therapiezentrums für Menschen nach Folter und Flucht), Dr. Karl-Heinz Vogt, früherer 
Caritasdirektor der Caritas Köln und CTZ-Mitbegründer, Weihbischof Ansgar Puff 
 
caritas_ctz_40jahre_pianist 
Aeham Ahmad floh 2015 aus Syrien. Er lebt heute in Warburg und ist international bekannter 
Konzertpianist. 
 
caritas_ctz_40jahre_podium  
Konzertpianist und Zeitzeuge Aeham Ahmad (l., hier mit Weihbischof Ansgar Puff) floh 2015 
aus Syrien und berichtete im Podiumsgespräch von seinen Erfahrungen. Er lebt heute in 
Warburg. 
 

https://www.caritas-koeln.de/hilfe-beratung/fluechtlinge-einwandernde/traumatisierte-fluechtlinge/ctz/
https://caritas.erzbistum-koeln.de/foerderverein-tzfo/

